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PL . Königsberg . 31 . Oktober . Ein gi¬
gantischer Festungswall aus Stah «, Beton
und Eisen schützt nach dem Willen des
Führers  jetzt als uneinnehmbares Boll¬
werk Deutschlands Lebensader, den Rhein,
und den ganzen Westen des Reiches. Aber
auch alle anderen Grenzen Deutschlands
stehen feindlichen Angriffen und Einfällen
nicht schutzlos offen. — Die beste Luftwaffe
der Welt, eine schlagkräftige Kriegsmarin»
und das glänzende deutsche Heer Wachen über
sie. Doch auch sonst sind die Grenzen ver-
tcidigungsbereit . In Ostpreußen,  wo
über die Ostsee die einzige unmittelbare Be¬
rührung zwischen der Sowjetunion  und
Deutschland besteht, wuchs an der gan¬
zen Seeküste  entlang eine Front empor,
die jeder Belastungsprobe standhält.

Wie Heer und Luftwaffe zu Lande Ost¬
preußens Verteidigung übernommen haben,
so vereinten sich Kriegsmarine und Lust-

-nraffe zur Abwehr von Angriffen über
Fee.  Diese Front längs der fast 200 Kilo¬
meter langen ostpreußischen Küste ist wie ein
stählerner Ring, den die Wehrmacht zum
Schutze der Heimat um das Grenzland gelegt
hat . Mährend im Innern des Landes die
Truppen des Heeres und die Verbände der
Luftwaffe bereitstehen, halten in den Dünen
der Samlandküste an den Usern der Neh¬
rung aui den Wogen der Ostsee die Marine,
artillerie . die l . Minensuchflotte und See-
flieger gemeinsame Wacht.
Im Hintergrund des Seekiefs die Zitadelle

Schon vor 300 Jahren wurden zkm Schutz
des Pillauer Tiefs und damit des wichtig¬
sten seewärtigen Verkehrsweges nach Ost¬
preußen Wall und Graben . Schanzen und
Palisaden angelegt. Befestigungen über Be-
festigungen. die sich von der pommerschen
Küste bis Ostpreußen erstrecken. Tie Festung
ist unantastbare Balls aller Operationen vor
der ostpreußischen Küste, bestens gerüstet um
zu verhindern daß feindliche Granaten ost¬
preußischen Boden erreichen geschweige denn
das Landungstruppen des Gegners ihren
Fuß aui ostpreußischeErde setzen.
Ans den Dünen droht Verderben

Die stärkste Waffe in Ostpreußens See-
sront liegt in den Stellungen der Marine-
Artillerie.  Wie sich die artilleristische
Küsteuverteidignng schon während des Krie¬
ges bewährt hat , daß nicht ein einziger
Schuß auf Deutschlands Küste gefallen ist.
so schützen auch heute die Batterien der
Marine - Artillerie . Abteilung das
Land. Drohend recken sich die Rohre der Ge¬
schütze vom leichten bis zum schwersten Ka-
liber aus den Dünen empor. Wehe dem
feindlichen Schiff, das in ihren Wirkungs-
bereich gerät

Ein Feuervorhang vor der Küste
Neben der Abwehr von Kriegsschiffen ge-

hört zu den Aufgaben der Marine -Artillerie
auch die Sicherung der Luftherrschaft über
dem Küstengebiet. Zu diesem Zweck sind in
Pillau eigene L u f t a b w e h r ko m-
panieu  aufgesteckt, die beim Herannahen
feindlicher Flugzeuge mit Flak-Geschützen
und Flak - MG. zu blitzschnellem und wir¬
kungsvollem Einsatz gelangen. Im Zusam-
menwirken aller dieser Waffen hängt bei
einem Angriff von der See her dann aus
ihren Salven ein undurchdringlicher Feuer¬
vorhang vor der Küste, aus dem — bei
Nacht vom geisternden Licht der Scheinwer¬
fer begleitet — Tod und Verderben bricht.
Kilometerweit erstrecken sich die Gefechts¬
stationen der über dem Strand ent¬
lang . stets bereit zum Abwehrkampf.
Die schwarze Flotte

Während so an Land eine starke Defensiv¬
waffe bereit steht liegt im Hafen von Pillau
als schwimmender Verband der Kriegsmarine
in Ostpreußen die l . Minensuchflot-
tille.  Sechs unscheinbare, schwarzgemalte
Schiffe. Aber wer die Seekriegsgeschichte von
l9I4 bis 1918 kennt, weiß vom schweren und
opferreichen Dienst dieser „schwarzen Flotte ".

Im Tätigkeitsbereich der Seestreitkräfte ver-
sehen sie die Aufgabe der Sicherung des See¬
gebietes in Küstennahe. Sollte es dem Geg¬
ner etwa einfallen vor Ostpreußens Küsten
Minen zu legen, dann hat die feindliche List
in diesen schwarzen Booten ihren Meister
gefunden. Schnell und sicher räumen sie das
verseuchte Gewässer und schaffen so s ü r d i e
Handelsschiffe freie Wege  deren
Fahrzeuge sie häufig auch in Geleitzügen bis
ins offene Meer hinausbringen.

Sperren werden gelegt
Im Interesse der Gütervcrsorgung Ost¬

preußens über den Hafen Königsberg sind
die Minensuchboote der Ostpreußenflottille in
Pillau ebenso unentbehrlich wie sie dem Geg¬
ner gefährlich sind, denn nicht nur zur Be¬
seitigung von Minen finden sie Verwendung
sondern auch zum Legen von Sper¬
ren.  Zur Feindabwehr haben die Minen¬
suchboote außerdem neben Maschinengeweh¬
ren auch ein recht wirksames 10.5-Zentimeter-
Geschütz an Bord . Gegenwärtig wird die
Pillauer Flottille durch eine Umstellung auk
Fahrzeuge eines neuen bedeutend verbesser¬
ten Typs noch schlagkräftigerausgebaut . Vor
einigen Tagen ist das erste dieser Serie von
24-Meter°Booten . die die Kriegsmarine in

Berlin,  31 . Oktober. Die Nationalsozia¬
listische Parteikorrcspondenz meldet: In der
Eröffnungsrede zum ersten Winterhilfswerk
Grotz-Deutschlands sagte derFührer: „Ich
glaube, wir haben so viel Glück in diesem
Jahre erfahren , daß wir alle die Pflicht ha¬
ben, diesem Glück freiwillig unser Opfer zu
bringen." Diese von dem Führer geforderten
Opfer sind gebracht worden mit offenem
Herzen und offenen Händen. So erbrachte der
erste Eintopfsonntag  dieses WHW.
eine Gesamtsumme von 8 289 019,53 RM.,
wovon aus das Altreich 7 310 057.41 NM.,
auf die Ostmark 978 962,12 RM. entfallen.
Gegenüber dem ersten Eintopf des verflos¬
senen Winterhilfswerkes ergibt sich für das
Nltreich eine Steigerung  von 1638851,44
Reichsmark -- 28,9 Prozent . Auf die Haus¬
haltungen umgerechnet opferte jede Haus-

Bilbao , 81. Oktober. Die nationalspani-
scheu Truppen haben am Sonntag völlig un.
erwartet eine neue Großosfensive
an der Ebro-Front , wo sich die bedeutend-
sten Schlachten dieses Krieges bisher abge-
spielt haben, begonnen. Am Vormittag
wurde der Feind durch ein glänzend durch-
geführtes Täuschungsmanöver überrascht.
Zunächst wurde dessen linker Flügel ein-
gekreist und dann alle Kräfte auf schnell-
stem Wege auf den rechten Flügel geworfen,
wo sofort der Angriff auf die roten Stellun¬
gen im Caball-Gebirge begonnen wurde. Ge¬
gen Abend waren die nationalen Truppen
bis auf vier Kilometer zum Ebro
herangekommen.

Die Noten hatten in Anbetracht der Bedeu-
tung ihrer Stellungen versucht, den Angriff
abzuwehren, jedoch war dieser so über¬
raschend erfolgt, daß die Stellungen bereits
genommen waren , ehe die Roten Verstär-
kung anfordern konnten. Insgesamt 19 wich-
tige Punkte wurden von den nationalen
Truppen besetzt. Das Vorgehen der Infan¬
terie wurde von über 100 Fliegern
unterstützt.  Ti ? Zahl der Gefangenen
die alle von der 130. Internationalen Bri¬
gade stammen, beträgt über 880.

Während der Nacht versuchten die-Sowjet-
spanier ihre verlorenen Stellungen wieder
einzunehmen; sie wurden jedoch wieder zu¬
rückgetrieben. Die Operationen wurden heute

Auftrag gegeben hat , und zwar „Kl 1". be¬
reits in Pillau in Dienst gestellt worden.

Flieger auf der Nehrung
Als Tritte im Bunde zum Schutz der ost¬

preußischen Küste gesellen sich als jüngste
Waffe zur Marine -Artillerie und Minensuch-
Flottille die S e e f l i e g e r. Wo vor weni¬
gen Jahren noch am Kops der Frischen Neh¬
rung das kleine Fischerdorf N e u t i e s gegen¬
über Pillau ein beschauliches Dasein führte,
wo nichts als Tünenstrand . ein flaches Hasf-
ufer und ein paar niedrige Häuser aufrag¬
ten. da herrscht heute ein Leben und Trei¬
ben. wie in einem großen Hasen. Dröhnen¬
der Motorenlärm , klingende Hammerschläge,
das harte Surren von Schweißapparaten.
das dumpfe Gepolter niedersausender Ram¬
men, Kettengerassel, wohin das Auge sieht:
raue Betonmassen, eiserne Träger . Prähme,
ommer. Motorschiffe und Lastkähne, da¬

zwischen Mauerwerk und Gerüst, im Hinter-
grund weitgeschwungene Dächer mächtiger
Hallen, vorn am Ufer Verladebrücken und
Molen. Hier entsteht einer der großen
Seefliegerhorste der deutschen
Luftwaffe.  Tag um Tag sind Tausende

Haltung Großdentschlands durchschnittlich
0.42 RM. zum ersten Eintopfsonntag.

Eine noch größere Opferfreudigkeit zeigte
sich bei der ersten Reichs straßrn-
samm 1ungdes  WHW . 1938/39. Tie hüb¬
schen Buchabzeichen erbrachten im Altreich
eine Summe von 8 940 444,66 RM., in der
Ostmark 1 337 439 90 RM. Auf den Kops der
Bevölkerung Großdentschlands entfällt mit
dem Gesamtbetrag von 10 277 844,56 RM.
somit ein Opfer von 14.04 Pfg., eine er¬
staunenswerte Zahl , wenn man bedenkt, daß
sie Männer und Frauen . Säuglinge . Kinder
und Greise, Soldaten und Arbeitsdienst. Er¬
werbstätige und Invaliden erfaßt . Für das
Altreich errechnet sich eine Steigerung gegen¬
über dem Buchabzoikben-Sonntag des WstW.
1937/38 von 2 810 608,11 RM., -- 45V5 Pro¬
zent.

bei bestem Wetter fortgesetzt unter Einsatz
auch der Luftwaffe. Um die Mittagsstunde
war bereits der Ebro zu sichen.

Hilfsaktion für Rottvanien
Ständige Wagenkolonnen nach Katalonien

Bilbao , 31. Oktober. Wie aus Perpignan
bekannt wird , nimmt der Grenzverkehr aus
Frankreich  nach dem bolschewistischen
Katalonien neuerlich zu. Ständig überschrer.
ten ganze Lastwagenkolonnen die Grenze.
Die Fracht besteht aus -Spenden " des ae-
samten internationalen Marxismus . Tiefer
Umfang der verstärkten Hilfsaktion zugun¬
sten Notspaniens ist keineswegs erstaunlich,
wenn man bedenkt, daß beispielsweise die
KommunistischePartei in Schweden  ihre
Mitglieder aufforderte , im November dop¬
pelten Beitrag zu leisten, der nach Rotspa¬
nien abgeführt wird . In Schweden wird
ferner von den Bolschewisten in 30 Ver¬
sammlungen für die Entsendung von 125 000
Tonnen Getreide nach Barcelona geworben.
Aehnliche Anstrengungen unternehmen die
Kommunisten Norwegens,  die angeben.
1.2 Millionen Kronen nach Barcelona ge-
sandt zu haben. Sie wollen weitere 1' /» Mil¬
lionen Kronen im Laufe deS November sam¬
meln. Gleichzeitig dauert in Paris  die
Bettelei Rotspaniens an . Die spanischen Bol-
schewisten treiben dort versteckte Ein¬
mischungspropaganda und fechten um eine
Unterstützung für den Winter.

Mar/ett/e -
politisch gesehen

Die Eroberer der Alten Welt und die
Wanderungen der Germanen , der Ost- und
Westgoten bis zum Einbruch der Franken,
haben lener Stadt , die letzt Schauplatz einer
der fürchterlichsten Brandkcitastrophen seit
Jahrzehnten geworden ist immer de» S >em.
pel der Unruhe und Unbeständigkeit auige-
dlückt. Diese Unruhe des geschichtlichen Vor¬
gestern ist erst durch Ludwig XIV. beseitigt
worden, der Anno >660 die Selbstän¬
digkeit dieser Stadl vernichtete.
Seitdem sind Generationen gekommen und
vergangen. Revolutionen und Kriege sind
über Frankreich hiinveggezogen, und die
Brände Europas haben aus französischen
Städten und Dörfern nicht zuletzt Ruinen
gemacht, deren größte noch heule a„ den
Weltkrieg von >914 bis 1918 erinnern.

Unter dem Unstern Moskaus , umer mar¬
xistischen Eedantengüngen und internatio¬
nalistischen Bestrebungen trieb das jraiizo-
fische Volk dann in eine Entwicklung hinein,
deren Attribute vornehmlich in den letzten
Jahren Streike. Unruhen, anarchistische Um¬
triebe Aussperrungen und eine Verschul¬
dung größten Ausmaßes waren . Tie Folgen
und Begleitumstände, wohl am deutlichsten
in der französischen Wirtschaft erkenntlich,
sind bekannt. Frankreichs Ministerpräsident
Ta lädier  ist entschlossen, andere und
bessere Wege zu gehen. Tie letzten Ereignisse
in Europa waren wohl so recht dazu ange-
tan . die Mängel des alten Systems in
Frankreich zu erkennen. Und so Hai mutig
und unerschrocken Frankreichs Ministerpräsi¬
dent einen innen- und außenpolitischen Neu¬
bau seines Landes proklamiert.

Auf dem Kongreß der Radikalsozialcn Partei
hat Daladier seine Pläne durchgefochleu, >m
Prinzip eine radikaleAbsageanKo in.
m unismus und Volksfron lpoli-
t i k. Da aber hat das Gestern noch einmal
seine Hand erhoben. Nicht, daß wir behaupten
wollen, daß politisch Enttäuschte die Fackel ins
Stroh geworfen hätten, die Entstehungsursache
des Brandes ist ja noch nicht ermittelt, aber das
ganze Versagen des Bekämpfungsapparaies,
der Wehren, des Ordnungsdienstes, die Tat¬
sache, daß ein voraSifgegangener Streik der
Wafferwerksarbeiter schuld an dem mangeln¬
den Wasserdruck und an der Unvorjchriftsmä-
ßigkeit der Hydranten und Leitungen hatte, das
alles ist der finstere Schatten ver Ver¬
antwortungslosigkeit  und Unord.
nung von gestern. So ist es wohl verständlich,
wenn Daladier bestürzt nach dem Manne
fragte, der dirigieren kann und das ganze
Drum und Dran als kläglich bezeichnen mußte.

Gestern und Morgen! Es zieht kein Früh¬
ling ins Land, ohne daß der Winter noch ein-
mal versucht, seine zerstörende Kraft gegen die
junge Saat zu schicken. Irgendwie dürfte auch
dieser Vorgang in Marseille symbolisch sein!
Der Frühling muß das Eis der Winters bre¬
chen, und auch ein politischer Frühling muß
mit den erstarrten und vermummten Kräften,
die in der Dunkelheit leben und wirken, kämp¬
fen. Vielleicht trat dieser Vorgang in Deutsch-
land damals sichtbarer und augenfälliger in
Erscheinung: Damals wußte man. wer bei
uns die zündende Fackel geworfen hatte, als
der junge nationalsozialistischeStaat einen
ncuen politischen Frühling einleitete. Wir wol.
len keine Parallelen ziehen; wir blicken auf
daS Morgen.

Der französische Ministerpräsident hat sich
einweitesundvernünftig sZiel
gesteckt, ein Ziel, das bei seiner Verwirklichung
nicht nur Frankreich, sondern vielleicht ganz
Europa zugute kommt. Wenn man angesichts
der furchtbaren Katastrophe, der so v'ele Men¬
schen zum Opfer gefallen sind, einen Wunsch
aussprechen will, so kann es nur oer sein, daß
aus den Ruinen von Marseille ein neues
Leben in ganz Frankreich erblühen möchte.
Alle diejenigen, die den Feuerschein von Mar¬
seille gesehen haben, die aus den französischen
Zeitungen ober im Rundfunk die zerstörenven
Wirkungen des Elements Feuer v- cnommen
haben, sie mögen sich hinter den Baumeister
stellen, der ein gesundes Frankreich erbauen
will, das zugleich ein guter Nachbar Deutsch¬
lands für alle Zeiten ist. Gestern und Mar¬
ge — auch der längsten Nacht mutz ein Lag
folgen!
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Gtübkerner Ring umi»ließ!Silvreußen
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Arbeiter. Handwerker, Jngenienre am Werk
Hum Ban einer der großartigste» Anlagen
im Ring des ostprenßischen Verteidigungs¬
gürtels.

Längst sind auch die etwa 25 Fischer-
samilien,  die hier einst wohnten, um-
gesiedelt.  In Pillau und Aaddinghaken
habe» sie eine neue Heimat gefunden. An
ihre Stelle sind andere Bewohner nach Neu-
tief gekommen, wo neben den Hallen. Kaser-
nen und Anlagen des neuen Seesliegerhoc-
stes auch eine große Siedlung sür
die Zivilangestellten  und verhei¬
rateten Soldaten entsteht. Schon laßen
Straßen und Wege die Ordnung einer Ge-
meinde erkennen. Hier in Neutief wird die
Luftwaffe ihre jetzt noch verstreut liegenden
Dienststellen in Jahresfrist zusammenfassen
und damit gleichzeitig ihre geballte Kraft in
die Seesront Ostpreußens emreihen.

Staffeln bewachen das Küstenvorfeld
Als unentbehrlicher Faktor für Kampf und

Verteidigung an und über der See stellt die
Seefliegerei ihre Land , und Wasser¬
flugzeuge  einzeln oder in Verbänden in
den Dienst der Kriegsmarine . Als Küsten-
slieger oder Seeluststreitkräfte unterstützen sie
Widerstand und Angriff. Tie Küstenaufklä-
rungsstasfeln bewachen in Zusammenarbeit
mit den Vorpostenschiffen der Marine das
Küstenvorfeld. Als Sicherungsflugzenge wer.
den die Maschinen der Seeflieger zur Siche¬
rung von Seeverbänden eingesetzt und leisten
hier besonders den Minensuchbooten
nnd Sperrbewachungssahrzeugen wertvolle
Dienste.

Heerzweckstasseln des Fliegerhorstes schließ,
lich dienen der Lösung von Kampfaufgaben.
Als Torpedo, oder Bombenflugzeuge sind
sie jedem feindlichen Schiff ein gefährlicher
Gegner. Geraten Schiffe in Seenot , dann
liegen im Hafen des Horstes Flugsiche¬
rungsboote  bereit , die ihnen unverzüg¬
lich zu Hilfe eilen und wenn möglich, sie noch
rechtzeitig einschleppen. Im Bodendienst des
Seesliegerhorstes ist selbstverständlich auch
die Nachrichtentruppe tätig , gleich den
Signal - und Meldestellen der Festungskom¬
mandantur bereit, in ihrer Funkstelle Peil-
Meldungen und andere wichtige Nachrichten
über eigene und feindliche Streitkräfte auf¬
zunehmen. Flakeinheiten  kler-
nerer Kaliber stehen klar zum Gefecht, um
Feindsliegern den gebührenden Empfang zu
bereiten.

So liegt Ostpreußens Küste und damit ihr
Hinterland sicher in der Obhut jener Front,
in der sich eine unbezwingbare Waffentechnik
mit dem standhaften Willen der sie meistern¬
den Männer vereinigt.

Mrerkränze für die 12 SA Münner
St » ' chef Lutze kommt zur Trauerfeier

8 i 8 e o d e r i o t, t cker N8 ?re,,s

rst . Magdeburg, 31. Oktober. In den
Städten und Törsern des Gaues Mägde-
burg-Anhalt wehen die Flaggen auf Halb-
mast. Tie zwölf SA .-Männer aus dem Havel¬
land die der Tod an einem Tage des Sieges
und der Freude, der Erösfnungsstunde deS
Mittellandkanals , ans den Reihen der Ka¬
meraden riß. liegen in dem kleinen Städt-
chen Genthin  aufgebahrt . Am Mittwoch
wird der Stabschef der SA .. Viktor Lutze,
mit Gauleiter Jordan  zur Trauerseier
nach Genthin kommen. Er bringt zwölf
Kränze, die er im Auftrag des Führers
an den Gräbern der Toten niederlegt.

Von vielen Seiten sind Spenden  für
die Hinterbliebenen der verunglückten SA .»
Männer eingegangen. Tie Gauleitung hat
als erste Hilfe jedem Hinterbliebenen
150 RM. ausgezahlt . Im Auftrag von
Stabschef Lutze gesuchte Obergruppenführer
Kob di? Hinterbliebenen, um ihnen das Bei¬
leid der SA. zu übermitteln und für die Lin-
derung der ersten Not zu sorgen.

Bon Mastern überfallen
Deutschfeindliche Ausschreitungen

im Memelgebiet
Memel, 31. Oktober. In dem memellän¬

dischen Dorfe Petrajahnen bei Crottingen
kam es anläßlich einer Veranstaltung des
litauischen Arbeiter, und Handwerkervereins
zu bedauerlichen deutschfeindlichen Ausschrer»
tungen. Im Verlaufe der Versammlung be¬
gannen etwa 30 bis 40 bewaffnete Angehö¬
rige des litauischen Schutzkämpferverbandes
deutschfeindliche Schmäh , und Hetzrufe
gegen das Memeldeutschtumauszustoßen. Sie
beachteten die Ermahnungen der beiden an¬
wesenden Beamten der memelländischenLan-
despolizei nicht und nahmen alsbald gegen
diese selbst und den deutschen Wirt des Ver-
sammluNgslokals eine drohende Haltung ein.
wobei schließlich die beiden Beamten , der
Wirt und besten Familienangehörige über¬
fallen  und die Geschäftsräume und die
Wohnung des Wirts zerstört  wurden . Es
sielen auch mehrere Schüsse.  Kurz vor dem
Eintreffen des lleberfallkommandos der Lan-
despolizei verschwand der größte Teil der
Litauer . Es gelang jedoch der 'Polizei , eine
Anzahl der Rädelsführer in Hast zu nehmen.

Bier-Zimmtt-Wohnling für Kinderreiche
Oie lauolielie deutsche kumiüe drgueiit uu^ eieiiend Wojinrutim

Berlin . 3l . Oktober. Im Rahmen des
Reichsappclls des Neichsheimstättenamtes
der TAF . entwickelte der Leiter der Hanpt-
stelle sür praktische Bevölkerungspolitik im
Rassenpolitischen Amt der NSDAP ., Tr.
Knorr,  die Anforderungen , die vom Stand-
punkl der rastenpolitischen Planung aus an
den Wohnungsbau  zu stellen sind. Ter
Redner verwies aus den engen Kontakt zwi-
scheu Wohnung und Nassenpoljtik und er¬
klärte. Rastenpllege heiße, sich darüber klar
sein, was geschehen muß um die tauglichen
deutschen Familien unterbringen zu können.
Das sei eine Ausgabe, die die Partei und die
Gemeinden lösen sollten, während die Unter¬
bringung der Asozialen eine Angelegenheit
der Wohlfahrt und der Polizei sei. Er halte
es sür rastenpolitisch untragbar , sich einzu¬
bilden. daß man die Wohnungsnot behoben
habe, wenn man junge Ehepaare in
Zwei - Zimmer . Wohnungen  unter-
bringe. Wenn die Gefahr bestehe daß durch
eine verfehlte Wohnungspolitik die Zukunft
des Volkes gefährdet werde, dann müste eben
der gesamte Wohnungsbau aus den Me¬
thoden der Rentabilität und Wirtschaftlich¬
keit gelöst werden. Wer dann frage, wie denn
der Staat das bezahlen solle, gehöre zu
denen, die 1933 vorgerechnet hätten , daß
Hermann Göring mit dem Bau der Flug¬
zeuge Pleite machen werde.

Wir müßten unter allen Umständen dahin
kommen, daß die Wohnungen aus den Be-
darf einer kinderreichen Familie standar¬
disiert werden. Es sei immer noch bester, ein
langes Ehepaar habe am Anfang ein Zim¬
mer übrig , als daß es dann sagt: Wir kön¬
nen uns kein weiteres Kind mehr leisten.
Im Interesse der Rastenpolitik sei es weiter
bester, man schasse vierstöckige Häuser und
sür jede Familie ein Gärtchen, als niedrige
Häuser ohne Gärten.

Es sei eine Tatsache, daß die Kinderzahl
abnehme mit der Zunahme des Komforts.
Darum sei der Verzicht auf kostspieligen
Komfort zugunsten eines größeren Raumes
anzustreben. Auch müste man der deutschen
Familie das Gefühl geben, daß sie in ihrer
Wohnung wirklich allein ist. Wenn sie aber
jede Rundfunkübertragung aus der Neben¬
wohnung mit anhören müste. dann habe sie
nicht das Gefühl, allein zu sein.

Aus die Tauer sei es ferner untragbar
daß ausreichende schöne Altwohnun-

Berlin , 31. Oktober. Am Montagtrüh fan-
den im ganzen Reich Betriebsappelle
drrschaffendenJugend  statt, die einer
näheren Erläuterung des am 1. Januar in
Kraft tretenden Jugendschutzgesetzes
aalten. Mit den Millionen werktätiger Jugend-
sicher waren dabei zum erstenmal auch die im
Land Oestererich und im freigewordenen Sude-
tenland tätigen männlichen und weiblichen
Lehrlinge in den Rahmen dieses feierlichen
Morgenappells einbezogen. Aus dem Werk
Borsigder Rheinmetall - Borsig-
AG. in Berlin-Tegel übertrugen Ser Deutsch-
landsender und der Reichssender Stuttgart eine
Reicyskundgebung, die das Jugendamt der
Deutschen Arbeitsfront anberaumt hatte.

Nach einem von der Werkskapelle gespielten
Marsch und Gesängen des Lehrlingschors er¬
öffnet« Gaujugendwalter Thiele  die Reichs¬
kundgebung mit Worten herzlicher Begrüßung
an die schaffenden Jungen und Mädel der Ost¬
mark und des Sudetenlandes. Dann sprach
Oberbannführer Schröder  über die grund¬
legenden Ziele und Aufgaben des Jugend¬
schutzgesetzes. Dieses Gesetz trage wahrhaft

London. 31. Oktober. Die seit längerer
Zeit erwartete Neubesetzung  im eng-
tischen Kabinett , die einen endgültigen Ab¬
schluß der Kabinettsumbildung bedeutet,
wurde am Montagabend in London im An-
schluß an die Kabinettssitzung bekanntgege¬
ben. Lord Runciman  ist danach an Stelle
des zurückgetretenen Lordpräsidenten des
Geheimen Staatsrates . Lord Heilsham . mit
diesem Posten betraut worden. Sir John
Anderson,  der bekannte konservative Ab-
geordnete und frühere „eiserne" Gouverneur
von Bengalen , ist zum Lord sie gel¬
bewahrer  ernannt worden. Diesen Posten
hatte bis vor kurzem Lord de la Warr inne.
der in der vorigen Woche zum Unterrichts¬
minister ernannt wurde. Das noch ofsen-
stehende Domlnienminifterium ist
Malcolm Macdonald  übertragen
worden, der damit Tominienamt und Kolo¬
nialministerium gleichzeitig verwalten wird.
Das Dominienministerium ist bekanntlich
durch den Tod Lord Stanleys freigeworden
und ist bereits in den letzten Tagen von

gen von kinderlosen Ehepaaren
bewohnt  werden , während man kinder¬
reiche Familien in kleine Neubauwohnungen
steckt. Hier müste ein Truck dahin möglich
werden, daß einer, der eine solche Wohnung
nicht braucht , herausgeht . Wenn die Vier-
Nanm-Wohnung als Standard erreicht sei.
dann sollte schließlich in dieser Wohnung
die kinderlose Familie wesentlich mehr Miete
zahlen als die kinderreiche.

Für Ausweisung von Wohnungsdarlehen
Die Haupttagung des Reichsheimstätten¬

amtes der TAF . in Frankfurt a. M. bildete
einen Höhepunkt der Veranstaltunqsfolge.
Neichsaiiitsleiter Ernst von Stuckrad behan¬
delte Probleme des Wohnstättenbanes und
der Mohiiranmgrstaltung . Oberster Grund-
!atz der nationalsozialistischen Wohnnngs-
Politik sei die unbedingte Berücksichtigung der
Lebensnotwendigkeiten des Volkes und da-
mit eine Wohnnngsversorgung
die den Entwickln nqsnotwendig.
keilen der Familie Rechnung
trage.  Das vom Reichsoraanisationslelter
proklamierte Recht des Volksgenossen aut
ausreichenden gesunden und schönen Wohn-
raum zu tragbaren Lasten könne aber nur
durchgesetzl werden wenn im praktischen
Ban bestimmte hygienische Mindestnormen
eingehalten würden . Zu starke Spannungen
-wischen Mohnlasten und Einkommen müß¬
ten durch entsprechenden Emiatz ösientlicher
Mittel und durch die nicht ans dem Gewinn.
Prinzip arbeitende Organisation überwunden
werden.

In der Finanzierung der Kleinsied¬
lung  werde die Schassung einheitlicher
Zinsbedingungen für die N.'ichsdarlehen die
Heraufsetzung der mit 120 NM. monatlich
zu niedrig in Ansatz gebrachten Einkommens¬
grenze für Siedler , denen Zinssenkungen aus
bis zu I Prozent jährlich zugestanden werden,
und die Ermäßigung der von dem Siedler
geforderten Eigengelder auf für den Arbei¬
ter erschwingliche Beträge erwartet . Es
dürste nur noch eine Frage der Zeit sein,
daß die Volkswohnungsaktion , das heißt die
Bereitstellung von Volkswohnungsreichsdar¬
lehen. umgestellt und ausgeweitet wird von
der Förderung der Kleinstwohnungen auf
sozial und hygienisch annehmbare Woh-
nungsgrößen.

nationalsozialistische Grundzüge und stelle einen
Umbruch der gesamten sozialen und verufspoli-
tischen Jugendarbeit in Deutschland dar. Es
beende einen jahrhundertelangen Kampf, der
in unserem Volk um einen wirksamen Jugend¬
schutz geführt worden sei. Der Oberbannführer
betonte dann, daß das Gesetz nicht ein Recht des
Jugendlichen an sich darstelle, und daß es auch
weder ein Geschenk an die Jugend , noch, wie
fälschlicherweise mitunter noch angenommen
werde, eine Fürsorgemaßnahme bedeute. Ju¬
gendschutz sei Volksschutz. Die Erfüllung des
Gesetzes werde so eine politische Aufgabe von
höchster Bedeutung.

Das Gesetz habe im Grunde nur e' n Ziel:
Die Sicherung der Zukunft und des Bestandes
unseres Volkes durch den Schutz der G ' s u n d-
heit  und der Leistungsfähigkeit der Heran¬
wachsenden Generation. Darüber hinaus sei
der Gedanke einer Steigerung ser  Lei-
stung  von diesem Gesetz gleichfalls nicht zu
trennen. Im Gesetz seien nur die Mindestfor¬
derungen verankert: Man habe die Vorschriften
so gehalten, daß sie auch für den schwächsten
Betrieb tragbar seien.

Malcolm Macdonald provisorisch mitverwal¬
tet worden.

Don den neuen Mitgliedern des Kabinetts
ist die bekannteste Persönlichkeit Lord Runci-
man der m der letzten Zeit im Zusammen¬
hang mit seiner besonderen Mission in Prag
besonders hervortrat . Er gilt in London als
ein überzeugter Anhänger der Chamberlam-
schen Verständigungspolitik mit Deutschland.
Seine Einbeziehung in das Kabinett wird
daher in englischen Kreisen als ein sichtbares
Zeichen für den Wunsch Lhamberlains aus-
gelegt, die in den Münchener Erklärungen be-
gonnene Politik sortzusetzen.

Generalmajor Hanneken Nachfolger von Löb
Mit der Leitung der Hauptabteilung1 des

ReichswirtschastSministeriums ist an Stelle des in
das Reichslustfahrtministerlumzurückversetzten
Generalmajors Löb der Leiter der Hauptabtei¬
lung2 Generalmajorv. Hanneken beaustragt wor¬
den. Er wird von jetzt ab beide Hauptabteilungen
führen.

Mars alarmiert Amerika
8ctiliiniue Auswirkungen cler Oreuelketre

Teilnahmslos hörten die amerikanischen
Rundfunkhörer ihre Wetternachrichten; gleich¬
gültig si' ßen sie die abendliche Tanzmusik über
sich ergehen— da unterbrach aufgeregt der An¬
sager sas Programm der Columbia Broad¬
casting Company, um mit allen Anzeichen der
Furcht und des Entsetzens eine Mitteilung zu
machen, dietndenOststaateneinebei-
'piellojePanik  verursachte: Em Welt,
ra umschiff  sei auf New Jersey niederge¬
gangen, Männer mit Todesstrahlen bewaffnet
seien ihm entstiegen, die mit den M' tteln mo¬
dernster Technik einen unvorbereiteten Angriff
auf die friedlichen USA. begonnen hätten. Der

ommandeur der Nationalgarde gab anschlie¬
ßend dev Bevölkerung Verhaltungsmaß¬
regeln gegen Bombenangriffe,
seien furchtbare Verwüstung er in allen Far¬
ben ausinalte , und schließlich ermahnte der
Innenminister das Volk, aus den S 'ädten ,u
fliehen nnd sich in Sicherheit zu bringen.

Im Augenblick durchschwirrten die großen
Städte der Oststaaten Neuyork, New Jersey,
aber auch Chikago und Los Angeles die wil -
Vesten Gerüchte.  Besonders im Staate
Neuyork kam es zu unvorstellbaren Szenen.
Von Panik ergriffene Hausbewohner stürzten
in den Mietskasernen von Wohnungstür zu
Wohnungstür und alarmierten die Nachbarn.
Ganze Häuserblocks wurden von den Bewoh¬
nern verlassen, die in den Luftschutzkellern Zu¬
flucht suchten.

In den Krankenhäusern und Hospitälern
kam eS zu panikartiger Aufregung.
In New Ierfcy stürzten fassungslose Menichen
in die K'rchen und unterbrachen vor' die Got-
leSdieitte. Frauen knieten auf den Straßen
nieder und beteten. Tausende liefen, in ihrer
Angst mit Taschentüchern und Handtüchern
den Kopf gegen vermeintliche Gift¬
gase  schützend, durch die Straßen . Auf den
Polizeiämtern, bei den Zeitungen, bei den
Nundfunkstationen liefen die telephonischen
Anfragen tausendfach ein. Die Ausfallstraßen
der Städte waren in kürzester Zeit von Tansen-
den von Wagen verstopft, deren Jnfassen den
nahe liegenden Bergen in größter Hast zustrcb«
ten. In New Jersey sammelten Hunderte von
Familien ihre notwendigste Habe zusammen
und verließen, nur mit dem Notwendigsten aus¬
gerüstet, d'e Stadt . Unvorstellbar war die Pa¬
nik rm Negerviertel Harlem, dessen Einwohner
die Rodioübertragung Wort für Wort für
Wirklichkeit gehalten hatten.

Uno der Grund sür diese Panik der Bevölke¬
rung? Columbia Broadcasting hatte ein allzu
„realistisches" Hörspiel  gesendet das be¬
titelt war „Krieg der Welten" und den Angriff
der Marsbewohner auf die Erde schilderte.
Wem darf man wohl den Erfolg der durchschla¬
genden Wirkung dieser Sendung zuschreiben:
Dem Hörspieldichteroder jenen gewerbs¬
mäßigen Greuelfabrikan ' en,  die
den Boden vorbereiteten, auf dem eine solche
phantastische Sendung die friedliche Psyche der
gutgläuviqen Amerikaner in Verwirrung setzen
konnte? Nachdem in so drastischer Weise offen¬
bar wurde, zu welch grotesken Situationen
„iese Psychose, veranlaßt durch eine harmlose
Rundfunksendung, führen kann, mögen sich so
manche mit dem Wert der Greuel in der ame¬
rikanischen Oeffentlichkeit auseinandersehen.

Kramois'Boiml bei Bonnei
Daladier bereitet Notverordnungen vor
8>. Paris , I. November. Der französische

Außenminister Bonnet  hat nach seiner
Rückkehr aus Marseille am Montag dem
scheidenden Botschafter in Berlin Fran¬
cois - Poncet  zu einer längeren Unter¬
redung empfangen. Anschließend sprach bei
Bonnet der deutsche Notschalter Graf
Welczek  vor . der der französischen Negie¬
rung sein Beileid zu der Brandkatastrophe
in Marseille aussprach. Wie verlautet , soll
bei beiden Empfängen das Thema deS
deutsch-französischen Verhältnisses einen gro-
ßen Raum eingenommen haben.

In politischen Kreisen hat man die Ehrun¬
gen. die Francois -Poncet von der Reichs¬
regierung erwiesen worden sind, mit großer
Genugtuung ausgenommen. Der Diplomat
soll Ministerpräsident Daladier zu verstehen
gegeben haben, daß gerade jetzt der Moment
günstig sei, einen Ausbau der deutsch¬
französischen Beziehungen  vorzu-
nehmen und somit die wahre Verständi¬
gungspolitik in die Tat umzusetzen.

Unter dem Vorsitz von Ministerpräsident
Daladier  trat am Montagnachmittag
das Kabinett zu einer Sitzung zusammen,
um das Sanierungswerk  durchzu-
beraten . Gerüchtweise verlautet , daß man
mit der Einsührung einer indirekten Devisen-
kontrolle sowie einer außergewöhnlichen Ver-
mögensabgabe und großen Steuererhöhun-
gen rechnen müsse. Man betont, daß Dala¬
dier von den Gewerkschaften und den Sozia,
listen mit starken Widerständen zu rechnen
habe. Die Notverordnungen  sollen
am Ende der Woche dem Staatspräsidenten
zur Unterschrift vorgelegt werden. Falls die
Gewerkschaften und Sozialisten ihren Wider¬
stand gegen die Notverordnungen nicht auf¬
geben, bleibt dem Ministerpräsidenten
immerhin noch die Möglichkeit einer Kam»
merauflösung.
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Die Kreisfrauenschaftsleiterin
sprach in Wildberg

BerpflichtungSseierder Mitglieder des
Deutschen Frauenrverks

Im festlich geschmückten Hirschsaal in
Wildberg  versammelten sich am Samstag
abend etwa 129 Frauen der NS .-Frauen-
schaft und des Deutschen Frauenwerks , Orts¬
gruppe Wildberg, um im Beisein der Kreis-
frauenschaftsleiterin, Frau Treutle,  Wild-
baö, ein paar schöne, reiche Stunden zu er¬
leben. Unter den geladenen Gästen befanden
sich die Amtsleiter der Partei , sowie die Müt¬
ter des Müttererholungsheims der NSV.
Eine kurze Feier leitete den Abend ein- Die
Rede der Kreisfrauenschaftsleitertn stand un¬
ter dem Nietzsche-Wort : „Wir sind nicht in der
Welt um glücklich zu sein, sondern um unsere
Pflicht zu tun". Frau Treutle führte uns mit
packenden Worten vor Augen, welch große
Aufgaben und Pflichten den deutschen Frauen
ihrem Volk gegenüber gegeben sind. Die
große Aufmerksamkeit und der reiche Beifall
zeigten wie sehr Frau Treutle es verstand,
ihre Zuhörerinnen zu fesseln und zu begei¬
stern. Anschließend fand die feierliche Ver¬
pflichtung von 35 neueingetretenen Frauen
des Deutschen Frauenwerks statt. Bei Kaffee
und Kuchen und einigen Liedern verstrich di«
Zeit nur allzu schnell.

BlllWMIllllltlgfür-le flidelen-eutslhe Fügend
Aufruf der Reichsjugendführung

an die gesamte HI
Die Neichsjugendsührung der NSDAP , er.

läßt an die gesamte Hitler - Jugend
des Altreichs einen Aufrufzu  einer Buch-
sammlung für die sudetendeutsche Jugend , in
dem es u. a. heißt:

„Die Kameraden jenseits der Grenze in den
sudrtendeutschcnGebieten mutzten, während wir
im gesicherten Raum unsers Reiches arbeiten und
aufbauen konnten, unter dem Terror eines fremd-
völkischen Regimes warten und durchhalten in
unendlicher Geduld und Tapferkeit. Sie kehrten
heim ins Reich. Und wie wir bisher für sie taten,
was in unseren Kräften stand, so mutz nun mit
den Feldküchen des Winterhilfswerks zugleich daS
deutsche Buch,  das Werk unserer politischen
Führer , seinen Eingang finden im Su¬
detenland.  Ihr , Kameraden, sollt euer schön¬
stes Buch aus dem Wenigen auswählen. was
ihr besitzt, sollt es geben für die sudetendeutschen
Jungen und Mädel, daß auch sie teilhaben können
an der Freude, die ihr selbst einmal beim Lese»
dieses Buches empfunden habt. Ihr sollt nicht von
Haus zu HauS, von Tür zu Tür gehen und um
Bücher bitten, ihr soNt selbst  das Beste, waS
ihr besitzt, opfern. Eure Kameraden im Sudeten»
land erhalten aus euren Hände« ihr schönstes
Weihnachtsgeschenk."

Warum MnöspeM?
Bielen Volksgenossen und vielen deutschen

Hausfrauen scheint die Bedeutung der Psund-
spende noch immer nicht aufgegangen zu
sein. Oder ist es nur Nachlässigkeit, Gedan¬
kenlosigkeit, derentwegen die Sammler und
Sammlerinnen der NS .- Volkswohlfahrt
manchmal erfolglos abziehen müssen?
Deutsche Hausfrauen denkt immer daran:
noch immer gibt's viele Volksgenossen, denen
ihr hier leicht helfen könnt: ein Pfund, oder,
wenn ihr könnt, einige Pfund Reis oder
Mehl oder Zucker. Grieß, Nudeln, Httlsen-
früchte. Haferslocken. Malzkafsee, macht viel
aus . Spendet und haltet eure Tüten bereit,
wenn der Sammler , die Sammlerin kommt!

Aican unterschätze die Pfundspende ia nicht,
sie ist ein gewichtiger Faktor  beim
großen Werk der Winterhilfe des Deutschen
Volkes! Daß in diesem WHW., da uns die
frohe Verpflichtung obliegt, auch für die
neugewonnenen Brüder und Schwestern in
der Ostmark und in Sudetenland
zu sorgen, jedes sein Bestes, auch in der
Pfundspende, zu tun die Pflicht hat, muß
jedem klar und Selbstverständlichkeit sein.
Wohl ist die erste Pfundspendensammlung
dieses Winters in unserem Gau nicht schlecht
ausgefallen, aber doch ist noch eine beträcht¬
liche Steigerung zu erzielen bei gutem Wil¬
len jedes Einzelnen, und sie muß erzielt
werden! Darum tue jeder wacker mit und
spende nach bestem Können.

Wegen fahrlässiger Tötung verurteilt
Eine Unglticksfahrt auf dem Kraftrad

Im Rathause in Odenheim bei Bruchsal
hielt di« Große Strafkammer Karlsruhe eine
Sitzung ab, um die Schuldfrag« eines töd-
lichen Berkehrsunfalls zu klären, der sich am
29. Juli auf der Schulstratze in Odenheim zu¬
trug und den Tod eines zweieinhalbjährigen

ivirck cias Letter?
Wetterbericht dcS ReichswetterdtenfteS

Ausgabeort Stuttgart
AuSgegeben am S1. Oktober. Li.80 Uhr

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Vertreibt Nebel und Hochnebel. Tagsüber
wechselnde Bewölkung und wieder vielfach
aufheiternd. Vorwiegend trocken bei Winden
aus Südwest. Temperatur tagsüber rasch
ansteigend.

Voraussichtliche Witterung fü» Mittwoch:
Rick>t bestände , mit einzelnen Regensällen
und folgender Abkühlung.

Calmbach, 31. Oktober. Am 1. November
verläßt Hauptlehrcr Karl Noos unfern Ort,
um nach Stuttgart überzusiedeln, wo ihm ein«
Hauptlehrerstelle übertragen worden ist. Der
Scheidende kann auf eine 17jährige ersprieß¬
liche Tätigkeit zurückblicken. Ueber seine be-

Knaben zur Folge hatte. Ein wegen fahrläs¬
siger Tötung angeklagter 32jähriger verhei¬
rateter Einwohner aus Neuenbürg  un¬
ternahm an dem Unglückstage von Neuen¬
bürg aus mit seinem Kraftrad eine Geschäfts¬
fahrt. Auf dem Rücksitz saß sein Bruder.

Auf der abschüssigen Schulstraße in Odeu-
hetm bemerkte er vor sich auf der Straße etwa
zwölf Kinder. Beim Nähen des Kraftrades
teilte sich die Kindergruppe. Es blieb eine
etwa zwei Meter breite Fahrbahn frei. Wäh¬
rend W. mit etwa 39 Kilometer Geschwin¬
digkeit zwischen den Kindern hinüurchfuhr,
sprang von rechts der zweieinhalbjährige
Edwin Lepp in bi« Fahrbahn , stieß mit dem
Kopf gegen bas Nummernschild des Fahr¬
zeugs und erlitt ein« Schädel- und Gehirn¬
verletzung,, der er nach wenigen Minute«
erlag.

Die Strafkammer hielt den Angeklagten
für mitschuldig  und sprach wegen fahr¬
lässiger Tötung eine Geldstrafe von
zweihundert Mark  jan Stelle einer
verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Mo-
naten) aus.

rusltche Tätigkeit hinaus hat er sich mit Hin¬
gabe heimatkundlichen Forschungen gewidmet.

Conweiler, 81. Oktober. Am gestrigen Sonn¬
tag stand die Gemeinde Conweiler im Zeichen
der Jahrestagung des Enz-Sängerkreises.
Vertreten waren nahezu alle Gesangvereine
des rund 89 Vereine umfassenden Enzkreises.
Für über 89jährige aktive Sängertätigkeit
wurden u. a. ausgezeichnet: Christian Wacker,
Bieselsberg,- Wtlh. Wcinharö, Bieselsberg
und August Bott, Calmbach.

Pforzheim, 31. Oktober. In der Westlichen
wurde ein aus der Ausfahrt des Autohauses
Rösch kommender Radfahrer von einer Stra¬
ßenbahn erfaßt und geschleift. Er erlitt einen
Unterschenkclbruch. — In der Nacht zum
Montag hat sich in der Vernhardstratzc ein
42 Jahre alter Mann an einer Gartentür«
erhängt.

M 8<L>vsrLe8 Lrett
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SA. de» NSDAP . Standort Calw. D e r
Standortführer . Betr . Reichs st ra.
ßensammlung.  Die Einheitsführer der
SA ., SS ., NSFK . und NSKK. werden ge¬
beten, sich wegen Durchführung der Reichs¬
straßensammlung am 5. und 6. November zu
einer Besprechung am Mittwoch, 2. November,
um 19.39 Uhr, im Geschäftszimmer des Pi .-
Sturmbann IV/172 einzufinden.

Betr . Feier am 9. November.  Die
Einheitsführer der SA ., SS ., NSFK . und
NSKK. werden gebeten, sämtliche Angehö¬
rige ihrer Formationen zu einer Probe für
die Feier am S. November in die Turnhalle
der Truppführerschule des RAD . am Mitt-
woch, 2. November, 29 Uhr, zu befehlen.

GA -Pi .-St «rm ll/172. Der Sturmfüh-
rer.  Trupp 1und H Antreten zum SA .-Dienst
am Mittwoch, 2. November, 29 Uhr, an der
Turnhalle des RAD . Ferner treten mit an
die Männer der Schar Calw des Pi .-Sturm
1/172.

I ) a 8  Neueste m Kür ^ e
1-vtrte kroipmiss«! aus aller Welt

Ministerpräsident Generalfeldmarschall Gö»
ring, traf a«, Montag, vom Obersalzberg
kommend, in Wie« ein, wo er sich einige Tage
privat anfhaltcn wird. Z« Ehren des General¬
feldmarschalls, veranstaltete der Bürgermeister
der Stadt Wie« in der Lobau eine groß«
Staatsjagd.

*

Am S1. Oktober hat die Reichsbahndirektion
Oppeln de« Gesamtverkehr mit der Tschecho¬
slowakei über den Uebergaug Marienthal,
Groß-Wisternitz sowie über den Uebergang
Stiebnig-Polauke ausgenommen.

*

Nach einer amtlichen Meldung aus Prag
wird der Minister für auswärtige Angelegen¬
heiten Dr. Chvalkowski heute zu den Wiener
Verhandlungen der Schiedsrichter über daS
tschecho-slowakisch-nngarische Problem, die am
S. November anfgenomme« « erde«, abreise«.*

Der Ministerrat der Sarpatho-Ukraine er,
»annte zum Staatssekretär für die Belange
Sex deutschen Minderheit in der Karpatho-
Ukraine de« Abgeordnete« Karmafi«, der das
gleiche Amt bereits in der Slowakei versteht.
Beim Ministerpräsidenten Wurde eine Abtei,
lung für die Belange der Deutsches in der
Karpatho-Ukralne geschaffen. Weiter wurde
die Schaffung eines Deutschen Volksrates be,
willigt, der die Vertretung des Deutschtums
übernimmt.

*

Der frauzösische Ministerpräsident Daladier
und AußenministerBonuet hatten im Au«
schluß an den gestrigen Kabinettsrat eine
kurze Aussprache über außenpolitische Fra»
ge«.

N8.-Pro »ss Wiirtlswkerx O. m. d ll . —
6 . Los 8 » er , StutlU- rt , k'risöried -trLL« 18.
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v », l -snöestlicsteroi -edeslei - (l .- ltun ^ Lerlmrä nlssL ) gab >o Sem dknsierdetried von -Ukiotz-
Kelilei- io IVsssersIklnxea elo VVerkkonrert , Sa , von üeo medr »l- tsuseoü Werkssoeekürlßen
mit stärkstem velkall »okßenommeo vliräe.

. >
stomsn F
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Covortabi bv Karl Duncker. Verlas. Berlin V S2
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Der Inn blieb gleichmäßig breit und rei¬

ßend und die Uier blieben ilach. Aber dann
kam eine stelle wo die User enger wurden
und die Master wilder. Ein Felsblock ver-
sperrke den Weg und zwang den Fluß zu
einer Krümmung nach rechts. Oben au> der
Kuppe erhob sich weißgetnnchl und nüchtern
eine Kirche mit Glockenturm. Weitläuüge
Gebäude mii kleinen Fenstern schlossen sich
au beiden Seiten an. Alle» war eingefaßt von
eine, hohen Planer . Kein Mensch war licht-
bar . Ein Gefängnis dachte Annelies. Sicher
kein Haus des Glücks.

Auch Grote blickte hinauf.
„Ich bin noch nicht klug daraus geworden

was das ist" bemerkte er. Ein Gefängnis
ist es nicht. Wahrscheinlichein Kloster. Es
ist gut >o. Nach dem Kloster kommt gleich der
Friedhm. Wir aber wollen leben."

Später 'ah Annelies eine Stadt aus lauter
Burgen austauchen. Bastionen Zinnen
mittelalterliche Dachhauben gotisch ge-
ichmeiiie Torbogen. Eine bewehrt? Brücke
führte von einem liier zum andern . Borwell,
und Türme bewachten den Zugang.

Wastervurg erklärte Grote. ..Und lehr
gl,, au 'gepaßt dam» wir gtatt durch die
Brücke kommen. Wir nehmen den mittleren
Boge» Etz «eh, h,?r ein bißchen."

Annelies war nun schon m»i seiner AnS-
drucksiveise ocrtcaui genug, um zu misten.

daß ziehen eine ziemlich eklige Strömung zu
bedeuten hatte Es gab hestige Strudel . Mar
mußte aut der Hut lein vor ihnen. Sie um¬
kreisten das Boot wie ein Nudel Mölle. Abei
Grole steueile glatt mitten hinein und kam
rasch ln die ziehende Strömung die das
Boor wiegte und körn iß. Noch ein Blick
zurück und die Stadt war verschwunden.

Und nun begann der schönste Teil der
Fahrt zwischen Fellen und einsamen Wald¬
hügeln. Und hier verlor AnnelieS allen Maß-
stab kür Zeit.

Die Sonne brannte nicht mehr wie in der
Mittagsstunden aber es blieb lau . da der
Wind eingcichlasen war . Nichts war zu hören
als die Stimmen des Wallers und zuweiler
ein Vogelrut. Grote reichte ihr znweiler
einen Bisten Schokolade oder eine Frucht
Auch er verhielt stch schweigsam und ste war
ihm dankbar dallir. Zum erstenmal in ihrem
Leben bekam sie einen Begriff vom Flußwan-dern.

Ihre Hände hakten beim Daumenballen
nun richtige Blasen bekommen. Die ärger-
liche Tatsache war nicht wegznleugnen. Grore
bemerkte lehr gut daß ste stch abguälte da¬
mit aber da war wenig zu machen.

..Gleich werden wir landen", bemerkte er.
Er äugte scharf voran ? und als er geiun-

den hatte was er suchte lenkte er das Boot
aus der Stromrinne an das Uker und ließ es
eine Drehung um die Achse beschreiben.

..Wir drehen bei", beschrieb er kur» dieses
Manöver.

Dann paddelte er gegen die Strömung
und kam in ruhiges Brackwasser. Schil>
rauschte auf. teilte stch und wurde von dem
scharfen Bootsschnabel geknickt. Dann sprang
Grote mit der Bootsleine an Land und be¬
festigte ste all einem Weidenstamm.

„So ", tagte er befriedigt. ,da wären wir.
Das ist eine Insel . Wlr Hillen die Flagge
und nehmen ste m Besitz. Wir erklären Krieg
jedem der sie uns streitig machen will. Aber
steige nicht ins Wasier. Der Grund gibt nach
Schlick und Lehm. Ich habe Material für
eine ganze Kücheneinrichtung zwischen den
Zehen. Ich halte das Boor fest, dann kommst
du gleich auis Trockene."

Als sie an Land war ging er noch einmal
ins Wasier. um die Paddel und die Gumini-
iäcke zu holen. Zuletzt legte er das Boot kiel-
oben aus den Strand.

„Es ist immer bester" bemerkte er fach-
verständig, „wenn das Boot innen und
außen gut austrocknen kann. Ferner kann ein
Boot, das kieloben an Land gezogen ist nicht
gut davonschwimmen. Und davonschwimmen
dar? es unS nicht tonst sind wir auigesesten
denn hier sind wir rings herum von Master
umgeben. Wir sind ganz allein. Wert und
breit weder Hans noch Mensch. Aber wir
haben alles mit. um uns unabhängig zu
machen."

Es war freilich eine sehr kleine Intel
zwanzig Schritt breit und fünfzig Schritt
lang.

Weiden wuchsen darauf . Erlen und junge
Birken. Die Ränder wirren von SchiU
wie von einem Zaun umgeben. Nur Fluß-
rauschen war zu vernehmen. Gezirp der ge-
zierten Bachstelze und der Schrei einer
Möwe. Der Nachmittag ging über in den
Abend.

Grote war emsig beschäftigt, die Gummi-
säcke auszupacken. Sie staunte, was alles
zum Vorschein kam. Was er da aus einer
ebenen Sandstelle ausbreitete , war unver-
kennbar ein Zelt. Sie entdeckte aber auch
Kochgerät, Proviant und einen Schlassack.

„Was treibst du da?" fragte sie.
„Erst baue ich das Zelt aut " erklärte er.

ohne sich in seiner Arbeit stören zu lasten,
.van« sorge ich für die Feuerstelle und dann

kochen wir ab. Das heißt, ich werde mich
am Zelteingang vor das Feuer setzen »nd
du wirst kochen. Es gibt Speckkartoffeln.
Salat und Tee. Ich habe auch eine gute
Pulle dabei. Die lege ich setzt gleich m das
fließende Master damit ste auskühlt ."

„Aber inzwischen wird es Nacht!"
„Sicher" meinte er ruhig. „Aber wir

haben ja Zeit. Wir werden das Feuer nicht
ausgehen lasten. Wir werden davor kauern
und sehen wie der Mond ausgeht und wie
die Sterne steigen. Wir werden nichts hören
als Gequake der Frösche Raunen der Strö-
mung und sachtes Rauschen >m Schils. Musik
genug. Und wir werden ganz allein sein.
Wenn wir müde sind, werden wir uns im
Schlassack verkriechen, und morgen, wenn
die Sonne aufgegangen ist. werden wir wei-
tersahren."

Er stand dicht vor ihr und blickte sie kühn
an mit lachenden Seeräuberallgen . Und Plötz¬
lich geschah etwas, was er nie im Leöen er¬
wartet hatte , und was sie nicht überlegt
hatte. Sie schlug ihm ihre geballte Faust
mitten ins Gesicht.

„So war es also gemeintl"
Sonst sagte ste nichts. Sie wandte sich ab,

ging ans andere Ende der Insel , möglichst
weit entfernt von ihm und kauerte sich an.
das Ufer. Das Gesicht vergrub sie in den
Armen.

(Fortsetzung folgt.)
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Woche des Buches Wissen und Unterhaltung
sind jedem zugänglich . Wer ein gutes Buch schätzt und auf der
Höhe bleiben will , mache sich die Lalwe » Buchhandlungen

mit ihrer reichen Auswahl zunutze. ^

5 r. Häutzler
Ernst Kirchherr
Earl Spambalg

Stadt Ealw

Mötierberaillngsstunhe
«argen Mittwoch nachmittag L—4 Uhr im Gebäude de«

Jugendamts , Bahnhofstrabe 42.

Hirsau, dm 31. Oktober 1938

Todesanzeige
Allen Freunden und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung , daß mein lieber , guter Mann und
unser geliebter Vater und Großvater

Albert Dieterich
Inhaber de« S. ll . ll

und de« Ehrenkreuzes für Frontkämpfer
gestern am 30. Oktober , nachmittags 16 ' /, Uhr , nach
langem , .schmerzersüllien Leiden zur ewigen Ruhe ein»
gegangen ist.

In tteser Trauer:

Frau Susanne Dieterich
mit Kindern Albert und Hilde
nebst Enkelchen Rose »Marie

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag
13 ' /, Uhr aus dem hiesigen Frtedhos statt.

Ihren vrurli
vom ^ rrt kestgestellt , empfinden 8ie ISstig ? Warum tra¬
gen 8is dann noch nick ! mein tausendfach bewahrtes
stetorm -Xugelgelenk -krucliband , durch welche », wieviele
leidende berichten , ihr Bruck verschwunden ist . Wie

ein tftuskel «chlieüt die weicke , klacke pelotte bequem von unten
nach oben . Lein dlsrdgeden bei Lücken , Strecken , Husten
und Heben , ebne lüsttge kecker und Sckenkelrleinen » ebne
nskdlassenden Oummi , odne starren Lisendügel . Xein 8cbeuern,
da freitragend . ^ euLerst preiswert , diur iVlaLankertigung . Neuestes Pa¬
tent angemeldet . Uedsrreugen 8ie sich von den vielen einrigartigen
Vorteilen , sowie bestätigten Anerkennungen unverbindlich

in Xagolck : Donnerstag , 3 . dtov ., Oastkaus . Löwen ' von 9— 12 l_lbr
in Oslvr Donnerstag , 3 - dlov . , Itotel ildier von 2— 6 Ukr
in kkoradeim : kreiisg , 4 . diov ., iiansa -biolet von 9— 17 l_Ibr von:

ksnl kteiscker,  8peri »Idandsgea , krelsbuck (pkalr)

Ernftmkhl , de» 30. Oktober 1938

Todesanzeige
Meine liebe Frau und treubesorgte Mutter , Schwie¬

germutter , Großmutter und Urgroßmutter

Friedericke Bolz ^
ist heute nach langer Krankheit im Alter von /M
74 Jahren sanft verschieden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte . Kurl Bolz und Kinder

Beerdigung Mittwoch , den 2. November , nachmit¬
tags 3 Uhr.

Bad Liebenzell , 31. Oktober 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir beim Heimgang unseres lieben Entschlasenen

Iiilslillll PslMIlitt^
erfahren durften , sprechen wir unseren innig¬
sten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Pauline Psrommer u. Angehörige«

von

HA-
Fr -as^

vereinen wieder In
glücklichster Weise
moderne /formen mit
jener unauffälligen
Eleganz , die Frauen
mit gutem Geschmack
auSzeichnet. Dabei find
sie recht preiswert
und auch Sie werden
an .Ihrem neuen Hut
eine große Freuds
haben , wenn wir Sie
beim Einkauf beraten

dürfen.

StllltMl  8ari « r. ZS

puppen
jeder ^ rt
repariert

krlreur vüermaN
Junge»

Laufmädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Von wem , sogt di« Geschäfts¬
stelle ds . Vlatlr ».

Schaufenster
Größe 92x 155 cm. samt Glar-
aufsotz, billig zu verkaufen.
Karl Sehring . Bäckerei, Calw,

Lederstraße 50

i-srMckOeA

KIsiäsi 3 is
sin

von

an dar wichtigen kck«

blutr « n 8i « sstrt unsoe«
dv »onck« r, groll « tkuawal,!

4'/,jähriger

Schäferhund
(Rüde ) verkauft

Neue Apotheke , Calw.

Seldfteingemachte»

Sauerkraut
empfiehlt

Cd». Hügel «.

/lat cie«

von Aaus vu ^ aus nsu> Lssrö-K
kommt „kintsr 2sttun^ »
Mns-tFs abllv «kurck oli« vCr»e1»koll»»n»n
unij A«krngt vor' aüsm ttk- Üek <n Üanii öds
üb«C <tt« Kn - o«t»v V-rkLu/s vnt«eket<I»n.

Dentisi Zcklölipesl, llifZgu
rirrürll

Juchtviehversteigerung in Freudenstadt
Am Freitag , den 4. November ds - 3 » ., findet in

Frcudenstadt
im Schlachthof eine

Zuchlviehversteigerung
mit Sonderkörung für Tarren

statt.
Beginn der Eonderkörung 8.00 Uhr vormittags

Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Auftrieb : 100 Farcen.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebielen ist der Be¬
such der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher

haben Personalausweis mitzuführen.
Die Tierzuchtämter

Herrenberg , Ludwigsburg , Ulm und Hall.

Die gebratenen csnben
die einem in de« Mnnd lliegen

g-iök es nrrr im ^ sdrc ^ e/r . Das Leöe/r vo/r / reale

miii rrLämp/i sein . iV«r mee mit einem Fe-

s «/rdea  krivrrös/rie/ ' im ^ /i/aFs/e - ea s/e/d,

mied sein LeÄcitsai meiskee/r . Bi/ree der besten

öaadesFe/rasse/r isi die ^ ei/a/rF . Der / l/rrei-

Fe/rieii dee „ 8c/nvara :>vaid -l^ ar/ !i " ist mii den

Lebeasbedi/rF « /rFe/r im / /eima/berieA so e/rF

veemac/rse/r , da Ŝ ee von / edem größte Beac/r-

krr/rg veedie » / . ^

Unrelgen ln der„Zchwarrwaia Aacht"
sind nkolgrelch und dabel bllllg!

.

dedee 4brux beweist unsere Lel-
stunxslädixkeit! Vas Letrte, ober
»uck wirklich das ri.IIerleirle, wird
au»lliren^ ulnakmev derausxebolt!

Wir baden nickt den Lkrxeir, dis
billixsten^ brüxe, sondern den, im¬
mer die besten ru Itekerv! Qualität
erkordert gereckten Preis!

koto-lüMm öemilorkk

vünr- svmnvnv
I-toinr
kisnt
ist
vvisclsi'
im

wenn 8ie in der „ 8ckwarr-
wald - Wackt ' bei XSuken,
VerkSutea , Vermietungen,
iVlietgesucken . Angeboren
aller ^ rt eine Xlelnsnreige
autgeben.

l-Supio-Lrems u. Lsiis
»eNN ^akrsn dewLbrl bei Pickel

»liiMlleli-kluem
I S«»ter>>»su»«cblLa. Wundssin US« .

Drogerie 6 . Lernsdorkk

Sehr schöne, mit dem 3. Kalb
38 Wochen trächtige fehlerfreie

Nutz- Mb FOKilh
verkauft
3ohanne « Maier , beim Rathaus

Simmozheim.

Umständehalber eine 38 Wochen
trächtige

Nutz- Nb JOKuh
zu »«»kaufe « .

Gustav Maisenbach « ,
-̂Schmied nwisier

kL.vv» pren »VMi.
Stuttgart - Südlingen

klügsl , » srmonlum
Vol̂ nclst öcküv io XlSQL ll. LüU
6so «f tlook orsiswsrr.

Schie - muher
I pj«n«»-0LlGt»d,ll (, Lru», ^» rt I
V dlvcLcsrsrrsös HS LvI «»»» uW  >
I Llvosve  nur unter äsr Ukr I
I ksrnrus L-S41 I

Einig « jüngere

HilsMbeilttiiiiM
auch zum Anlernen , für sofort in
Dauerstellung gesucht.

Petz L Lorenz,
Metallwarenfabrik,
Unterreichenbach.

/ 'e/zi/Zs / <7//s  Zöc/so

tzbM oäasHdid»
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